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Kaschubien
Kaschubien erstreckt sich westlich von
Danzig von der Ostseeküste bis nach
Prechlau im Süden und umfasst große
Teile der Pommerschen Seenplatte. Die
Kaschuben, die der Landschaft ihren Na-
men gegeben haben, besitzen eine eige-
ne Sprache und Kultur, die sie durch die
wechselvolle Geschichte bewahren konn-
ten und die heute eine Renaissance er-
lebt. Zentrale Orte in Kaschubien sind
Kartuzy, Lebork und Bytów. Die Land-
schaft, mit zahlreichen Rinnenseen, Morä-
nen, Kleinmooren und Wäldern stark ge-
gliedert, wird auch als Kaschubische
Schweiz bezeichnet.

Prof. Dr. ALOJZY KOWALKOWSKI unter-
scheidet in Polen von Norden nach Süden
fünf ökologische Regionen: die Jungmorä-
ne entlang der Ostsee, die Altmoräne, die
Hochebenen, das Mittelgebirge und das
Hochgebirge im Süden Polens. Kaschu-
bien gehört zur Jungmoräne aus der letz-
ten Eiszeit. Höchste Erhebung im Gebiet
ist der Turmberg mit 329 m ü. NN.

Forstwirtschaft in Polen
Der Anteil der Bewaldung liegt in Polen
bei 28 %, wie der Leiter des Forstamtes

MARCIN SZYDLARSKI, Leiter der Oberförste-
rei (= Forstamt) Kartuzy, ausführte. Der
Staat ist Eigentümer von mehr als 75 %
des Waldes in Polen.

Nadelhölzer prägen die Wälder Polens.
Kiefer und Lärche nehmen zusammen ei-
nen Anteil von 67 % ein. Seit 1945 ist zwar
eine Zunahme des Laubholzes zu ver-
zeichnen, aber sein Anteil liegt bisher nur
bei 13 %. Das Durchschnittsalter der Wäl-
der beträgt 55 Jahre; Wälder der I. bis III.
Altersklasse überwiegen mit zusammen
56 %. Sehr gering sind die Vorräte an Alt-
holz: Wälder mit einem Alter von über 120
Jahren nehmen gerade einmal 2,2 % der
Waldfläche ein. Große Bedeutung für den
Staat haben die Schutzfunktionen des

Arbeitsgemeinschaft Forstliche Standorts- und Vegetationskunde

Standorte und Vegetation 
des polnischen Jungmoränengebietes 
Von Georg Balk, Bielefeld

Die Jahrestagung 2004 der „Arbeitsgemeinschaft Forstliche Standorts-
und Vegetationskunde“ (AFSV) führte die über 70 Teilnehmer vom 21. bis
25. September nach Polen. Im Mittelpunkt der Tagung stand die Land-
schaft der Kaschubischen Schweiz im polnischen Jungmoränengebiet
des Kartuzyer Waldes westlich von Danzig und das baltische Küstenge-
biet mit seinen Wanderdünen im Slowinski-Nationalpark.

Diplom-Biologe und Dipl.-Forstingenieur G. Balk arbei-
tet im Forstbüro Achterberg in Nordrhein-Westfalen.

Böden und Klima
Durch die Vereisung setzte die Bodenbildung
erneut ein. In Kaschubien treten daher junge
Böden mit einer geringen Altersspreitung auf.
Nach Süden hin nimmt die Altersspreitung der
Böden deutlich zu. Die Grundmoräne des Ex-
kursionsgebietes besteht vor allem aus Lehm,
während die Anhöhen von sehr unterschiedli-
chem Material bedeckt sind, Sande, Kiese
und Lehme mit einem hohen Anteil von Stei-
nen und Blöcken. Die häufigsten Bodentypen
sind Braunerden, rostfarbene Böden, Podsole
und Anmoorböden. Eiszeitliche Landschafts-
formen sind Rinnenseen und kleine Moorbe-
reiche in einstigen Schmelzwassersenken. 

Das Klima zeigt subboreale Einflüsse  mit
tiefen mittleren Januartemperaturen und hohen
Temperaturschwankungen zwischen Winter
und Sommer. Die mittlere Jahrestemperatur
liegt bei 6,7 °C (Potsdam: 8,7 °C) mit einer Jah-
resschwankung von 19 °C. Die Messungen
von 1881 bis 1995 zeigen in Polen jedoch ei-
nen Temperaturanstieg. Die mittleren Tempera-
turen im Januar sind nach diesen Untersu-
chungen stärker gestiegen als die mittleren Ju-
li-Temperaturen. Dies bedeutet, dass die Win-
ter wärmer werden, die Kontinentalität des Kli-
mas in Polen abnimmt.  Das langjährige Mittel
des Jahresniederschlages liegt in Kartuzy bei
638 mm. Der Niederschlag in Polen schwankt
zwischen 400 und 1.000 mm pro Jahr.

Abb.1: Prof. KOWALKOWSKI an einem Bodenprofil des IUFRO-
Vergleiches im Reservat Zamkova Góra

Abb. 2: Buchen-Eichenwald auf Anmoor-Gleypodsol in Klukowe
Buki 

Abb. 3: Akkumulationszone einer
Wanderdüne im Slowinzki-Nationalpark
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Waldes. Der Wald übernimmt auf rund der
Hälfte seiner Fläche wichtige Schutzfunk-
tionen, z.B. für Natur- und Wasserschutz.

Die Kaschubische Schweiz liegt mit ei-
nem Bewaldungsprozent von 29 % im
Landesschnitt. Aufgrund der Bodenver-
hältnisse liegt der Laubholzanteil mit 20 %
jedoch deutlich höher als im Landes-
durchschnitt.

Methodenvergleich der
IUFRO im Kartuzyer Wald
Der Kartuzyer Wald, zentral in Kaschu-
bien gelegen, liegt mitten im Grundmorä-
nengebiet des pommerschen Stadiums
der Weichsel-Vereisung. Hier unterschei-
det man die flachwellige Grundmoränen-
ebene auf etwa 200 m ü. NN und die kup-
pige, stark bewegte Grundmoränenland-
schaft mit einer Höhenspanne von 193 bis
220 m ü. NN. Mit diesem Relief entstand
eine hohe Vielfalt an Standorten und
Waldgesellschaften, die von unterschied-
lichen Buchenwaldgesellschaften bis zu
Bruchwäldern auf Moorstandorten rei-
chen. Im 8,85 ha großen Reservat Zam-
kova Góra, das ein zentraler Exkursions-
punkt war, steht noch ein 240-jähriger Bu-
chenbestand mit sporadischer Beimi-
schung der Eiche als beeindruckender
Rest des so genannten „Pommerschen
Buchenwaldes“. Einzelne Bäume errei-
chen hier einen Durchmesser von bis zu
100 cm und Höhen von 34 bis 41 m.

Das Jungmoränengebiet des Waldes
von Kartuzy war 1960 neben Standorten
in der Schweiz und Ungarn eine der
Untersuchungsflächen, auf denen ein Me-
thodenvergleich für die Standorts- und Ve-
getationskartierung durch die Internatio-
nale Vereinigung forstlicher Forschungs-
anstalten (IUFRO) durchgeführt wurde.
Dr. habil. DIETRICH KOPP, der an der dama-
ligen Untersuchung beteiligt war, stellte
den Vergleich und seine Ergebnisse an
den alten Aufnahmepunkten vor. Ver-
glichen wurden jeweils die Eignung fol-
gender Methoden: 
• Pflanzensoziologische Vegetationskartie-

rung (mit Typen der potenziellen natürlichen
Vegetation, Version TÜXEN-MATUSZKIEWICZ), 

• kombinierte Methode, hier als Beispiel die
Forstliche Standortserkundung im nordost-
deutschen Tiefland und

• das jeweilige Landesverfahren; im Kartu-
zyer Wald das typologische Verfahren des
Forstlichen Forschungsinstitutes Warschau
mit seinen Waldstandortstypen. 

Die damaligen Untersuchungspunkte stel-
len einen Querschnitt durch die land-
schaftstypische Vielfalt der Standorte und
Waldgesellschaften dar und wurden bei
der Exkursion vorgestellt.

Das pflanzensoziologische Verfahren,
das mit Vegetationsaufnahmen, diagnos-
tisch wichtigen Pflanzenarten und Trenn-
arten arbeitet, beschreibt den aktuellen
Zustand des Standortes gut, wie er durch
die Humusform charakterisiert wird. Diese
Methode erlaubt jedoch nur eine unzurei-
chende Aussage über das Produktionspo-
tenzial des Bodens, die von der aktuellen
Vegetation evtl. nicht ausgeschöpft wird.
Hier ist das kombinierte Verfahren, wie es
im nordostdeutschen Tiefland angewen-
det wird und das Bodenwerte einbezieht,
wesentlich aussagekräftiger und besser.
Auf Extremstandorten, wie bewaldeten
Mooren und ihren Kontaktstandorten, wa-
ren die Unterschiede in der Aussagekraft
der beiden Verfahren gering, wie Dr. TIEMO
TIMMERMANN und DR. DIETRICH KOPP an
verschiedenen Moorstandorten des Kartu-
zyer Waldes zeigten.

Das polnische Verfahren war zum Zeit-
punkt des IUFRO-Vergleiches 1960 sehr
einfach gehalten und bot nur eine geringe
Aussagekraft. Es wurde jedoch seitdem,
wie die Teilnehmer erfuhren, wesentlich
weiter entwickelt und der kombinierten Me-
thode deutlich angeglichen. In Heft 2 von
Waldökologie online (erscheint in 2005)
wird WALDEMAR KREPEL die moderne Ver-
sion der polnischen Verfahren darstellen. 

Slowinzki-Nationalpark
Der zweite Teil der Exkursion führte die
Teilnehmer in den Slowinzki-Nationalpark
im Norden von Kaschubien. 1966 einge-
richtet, umfasst er mit über 18.000 ha das
Gebiet der Leba-Nehrung einschließlich
seiner Strandseen Lebasee sowie Garder
See und Teilen der sich südlich anschlie-
ßenden Niederungen. Hier liegt das ge-
schützte und ungewöhnlich wertvolle „Klu-
kowe Buki“, ein reliktartiger alter Buchen-
Eichenwald. Der mesotrophe Laubwald
mit hohen Buchenanteilen stockt auf An-
moor-Gleypodsol-Böden und zeigt die Va-
riationsbreite der Standorte, die die Buche
einzunehmen vermag. Neben dem sehr
hohen oberflächennahen Grundwasser-
stand ist ein bis zu 40 cm mächtiger Auf-
lagenhumushorizont charakteristisch für
den Anmoor-Gleypodsol um Kluki, wie
Prof. K. TOBOLSKI erläuterte.

Die Waldgesellschaften in dieser Re-
gion entwickelten sich seit dem Zurück-

weichen des Meeresspiegels am Ende
der Eiszeit über eine Erlenwaldgesell-
schaft mit Bruchwaldcharakter zum Ei-
chenwald. Dieser wurde durch Brand ver-
nichtet. Die Regeneration des Waldes vor
etwa 2.000 Jahren führte nicht wieder zu
einem Eichenwald, sondern es entstand
ein Buchenwald mit Eichenanteilen. Die
Waldvernichtungen durch Brand, die auch
in der Buchenwaldzeit in Bodenprofilen
nachgewiesen sind, werden auf Sied-
lungstätigkeit zurückgeführt. Die Buchen-
bestockung fördert auf diesen Standorten
die Podsolierung.

Waldverzehrende Wanderdünen
Beeindruckender Abschluss der Exkur-
sion war die Erkundung einer der wüsten-
haften, walderstickenden Wanderdünen
der Leba-Nehrung.

An der Ausgleichsküste entstehen die
Wanderdünen durch Sand, das vom
Meerwasser angehäuft wird. Es entstehen
wallartige Vordünen, die parallel zum
Strand verlaufen. Durch Aus- und Abbla-
sen (Deflation) an der windzugewandten
Seite und Anhäufung (Akkumulation) an
der windabgewandten Seite beginnt die
Düne zu wachsen und zu wandern. Auf
der Leba-Nehrung erreichen die Dünen
Höhen von über 40 m. Sie können bis zu
10 m im Jahr nach Südosten verlagert
werden und begraben Wälder und alte
Böden unter sich. Reste der Wälder und
Böden werden auf der windzugewandten
Seite erst nach Jahrhunderten wieder frei-
gegeben und stellen eine konservierte
Landschaftsgeschichte dar.

Ein eigenes Kennzeichen der Dünen-
vegetation der Leba-Nehrung ist ein stän-
diger, von der Dünenwanderung gesteuer-
ter Sukzessionsprozess auf einem Stand-
ortsmosaik von trockenen und feuchten
Sanden.

Sogar auf kleinflächigen Standorten an
den Hängen der Binnen- und Stranddü-
nen vermag die Buche zu wachsen. Be-
vorzugt stellt sich die Verjüngung in mittle-
ren und unteren Hanglagen mit nördlicher
Exposition ein.

Die Verlagerung der Dünen endet,
wenn aufgrund der Entfernung zur Ostsee
die Windenergie für den Transport nicht
mehr groß genug ist. Eine natürliche Suk-
zession und Wiederbewaldung beruhigt
die Düne weiter. Nachdem man bis in die
40er-Jahre des 20. Jahrhunderts versuch-
te, die Wanderdünen durch Bepflanzung
mit Kiefern zu „beruhigen“, überlässt man
sie seit der Ausweisung des Nationalparks
ihrer natürlichen Entwicklung. 

Die Wanderung über die Dünen war
der beeindruckende Abschluss einer er-
folgreichen Exkursion, die den Teilneh-
mern fundierte Einblicke in die Landschaft
Kaschubien vermittelte. Darüber hinaus
wurde einmal mehr das weite Standort-
spektrum der Buche deutlich.

Waldökologie online
Zum 50-jährigen Jubiläum der AFSV wurde
ein AFSV-eigenes Online-Journal gegründet.
Die Erstausgabe von „Waldökologie online“
hat die AFSV im September 2004 ins Netz
gestellt. In der Schriftenreihe sollen über
waldökologische Themenfelder und For-
schungsprojekte berichtet werden. Das Onli-
ne-Journal ist, wie der ausführliche Exkur-
sionsführer der Polen-Exkursion, über die
Internet-Adresse der AFSV zu erreichen: 

www.afsv.de


